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Im stillen "Weltmeer der Gedanken Hegen 
Gewifs noch manche uneuldcckte Inseln. 
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VOlt W O R T. 



Zu der Herausgabe und besondern Be- 
stimmung dieser Uebersetzung veranlagte 
mich der Gedanke, dals gerade diejenigen, 
welche den griechischen Geist des Alter- 
thums aus eigener Beschäftigung mit seinen 
Kunst- Werken kennen, und wissen, was 
die Menschheit ihm verdankt, jetzt vor 
allen Andern die dringende Aufforderung 
haben, ihre Humanität nicht allein durch 
wissenschaftlichen Eifer an den Tag zu 
legen, sondern vielmehr dadurch, dafs sie 
mit menschenfreundlicher Thätigkeit jenen 
Geist, so viel möglich, als Mittel gebrau- 
chen, die gegenwärtigen Leiden des grie- 
chischen Volkes zu mildern. In ihnen 

vorzüglich mufs dasjenige Gefühl bei Be- 
t 
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trachtung dieser Leiden leben, welches 
Tzschirner, der deutsche Redner, bei 
allen Guten voraussetzt, wenn er sagt: 
„Wir blicken hin nach dem Lande, wo 
„das Schicksal des griechischen Volkes sich 
„entscheiden soll} und wer menschliches 
„Gefühl im Herzen trägt, hat Mitleid mit 
„seinem Jammer, und weinet über die 
„Jünglinge und Männer, die den Kampf 
„der Verzweiflung kämpfen, und über die 
„Kinder und Frauen, die, wie Schaafe un- 
„ter dem Messer des Schlächters, unter den 
„Händen blutiger Würger fallen. — Wer 
„so nicht fühlt, oder wohl gar die, welche 
„so fühlen, als Schwärmer tadeln kann, 
„dem ist im eiskalten Herzen das mensch- 
liche Gefühl erstorben.“ 

Halle, den 19. October, 1826. 

St. 
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PERSO N EN. 



( 

Ilekabe, Troja’s Königin. Sie ist in griechischer 
Gefangenschaft. Gefangene Trojancrinnen beglei- 
ten sie. 

Agamemnon. König von Argos, Feldherr der Grie- 
chen. Gefolge. 

P plyineslor, König von Thrakien, seine hehlen 
Söhne (Knaben) und Gefolge- 

Odysseus, Fürst von Ithaka. Gefolge. 

Polvxene, ITekabe’s Tochter. 

Der Geist des Polydor, des Sohnes hier ITe- 
k a b e . 

Tallhybios, Herold der Griechen. 

Therapäna, Hckabe’s Dienerin. 

Chor, bestehend aus gefangenen vornehmen Troja- 
nerinnen. 

Schauplatz: eine Halbinsel, von Thrakiern be- 
wohnt. Man sieht der Griechen Schiffslager und 
das Meer; im Vordergründe die Zelle der lle- 
kabe und der gefangenen Troerinnen. Auch sieht 
man in dev Ferne den Rauch von dem zerstörten 
Troja aufsteigen; weiterhin Gebirge. 

Zeit: einige Tage nach Eroberung von Troja, vor 
etwa 5oio Jahren. (Euripides dichtete das Dra- 
ma vor etwa 3370 Jahren.) 
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ERSTER AKT 



, ERSTE SCENE. 

Fiiiher Morgen. Der Geist des Polydor, allein. 

Ich komme aus der Schatten Tiefe, von dem 

Thor 

Der Finsternifs, wo Hades *) fern den Göt- 
tern wohnt, 

Polydor, der Sohn von Kissens Tochter, He- 

kabe. 



1) Hades, der Herrscher in deT Unterwelt, im 
Reiche der Todten; dann auch die Unterwelt 
selbst. 



[ 1 *] 
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Und Priamos , meinem Vater. Ala die Phry- 

gerstadt *) 

5 Gefahr umzog, zu fallen vor dem Griechen- 

heer, 

Da sandte dieser heimlich und aus Furcht mich 

weg 

Von Troja zu Polymcstor, seinem Thrak’schen 

Freund. a ) 

Der baut des Chersonesos bestes Ackerland, 

Beherrscht ein Rosseliebend Volk mit seinem 
, Speer. 

10 Mein Vater sandte heimlich viel des Goldes 

, mit, 



i) Die Fhrygergtadt ist Troja. Die Troer hiefsen 
auch Phryger. 

a) Nach den Vorstellungen der Alten war es ein 
grauenhaftes Unglück, nach dem Tode nicht be- 
graben *u werden. 
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•* » 

D * ' 

Dafs niclit, wenn Troja’s Mnnern sinken soll- 
ten einst, 

Den Söhnen, die noch lebten, Mangel dürfte 

nah’n. 

Ich war der Priamssöhne Jüngster, defshalb auch 

Entsandt’ er still mich: denn nicht Rüstung, 

noch den Speer 

Zu führen, war da mächtig schon mein Kna- 15 

benarm. 

So lange nun die Mauern standen um die Stadt, 

Und der Trojaner Zinnen blieben unversehrt, 

Und Hektors, meines Bruders, Lanze traf das 

Ziel: 

Da wuchs ich bei dem Thraker, meines Vaters 

Freund , 

Gepflegt, gleich einem Bäumchen, auf. Zum 20 

Unglück mir! 

Denn als zugleich mit Hektors Leben Troja 

sank, 



Digitized by Google 




G 



Als da zerstört ward meines Vaters frommer 

Herd, 

Er selbst am gottgeweibten Altar niedersank, 

Gemordet von Achilleus blutbegier’gem Sohn : 1 ) 
25 Da tödtete mich Armen meines Vaters Freund 

Des Goldes wegen, {fach dem Morde warf er 

mich 

In’s Meer, dafs er behielte unser Gold für sich. 

Bald lieg’ am Strand' ich, bald werd’ ich 

von Wogenschwall 

Umhergeworfen in dem hohen Fluthgedrang — 
30 Und unbeweint und unbestattet Aber jetzt — 

Der Matter Hekabe wegen wandl’ ich hier, 

verliels 

Den Leichnam, schwebe schon den dritten Tag 

umher, 

l) Neoplolcuio*. auch Pyrrho* genannt, war dieser 
Sohn. 
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Seitdem aus Troja hier im Chersouesosland 
Die unglücksel’ge Mutter gegenwärtig ist. 

• . ' i * 

(Umher Llickeml. ) 

Da weilen die Achäer alle, liegen still 35 

Mit ihren Schiffen am Gestade Thrakiens. 

Denn auf dem Grabe ist erschienen Poleus Sohn, 

* * 

Achill, und hemmt nun der Hellenen ’) gan- 

. »~i 

zes Heer, 

Obgleich es heimwärts mit dem Meeresruder 

strebt. 

Und meine Schwester fordert er, — Polyxene , 40 
Zum siifsen Grabesopfer und zum Preis für sich. 

Er wird’s erlangen, ungefeiert bleibt er nicht 
Von seinen Freunden. Und das Schicksal will 

es so , ■» 

Dals meine Schwester heute — heute sterben soll. 

1) Helleneu , Griechen, Achäer, Danaer sind hei 
den Dichtern glei« hbedeulendc Namen. 
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45 So wird die Mutter beider Kinder Leichen 
. „sehn: 

Die mein’ge und des Mädchens, des unglück- 
lichen. 

Auf dafs ein Grab mir werde, wird mein Leib 

entdeckt 

Zu einer Sklavin Füfsen an des Meeres Rand ; 
Denn jene Mächt’gen, Die da unten, 1 ) gön- 
nen mir 

50 Das Grab, und dafs in Mutterhänd’ ich kom- 
men soll. 

Nun wird mir werden , was zu haben ich gc- 

# I 

wünscht. 

Doch Hckabe , die Greisin , will vermeiden ich : 
Zum Segelzelte Agamemnon’s eilt sie da, 

Von meiner Geist- Erscheinung scheu hinaus- 

geschreckt. 



1) Di« Götter der Unterwelt. 
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O Matter, Mutter! da, aas königlichem ^5 
. „ Haus, 

Dn sahst den Tag der Knechtschaft, — so un- 
glücklich jetzt, 

Als glücklich sonst! ■— der Götter einer stürz- 
te dich 

Für deines frühem Glückes Tage tum Entgelt, 

(Er zieht sich zurück.} 

ZWEITE SCENE. 

Hekabe mit Gefolge von Trojanerinnen. 

Ihr Mädchen, o’ führt die Greisin hinaus! 

O leiht ihr den Arm, die Sklavin nun ist, 60 

Troerinnen, wie ihr, — und Königin war! 

Fasset mich — Führet mich — Stützet 

mich — *) 



i) Die Torkommentlen taktlosen Verse, so wie die 
Trimeter ron zwei oder drei gleichen Theileu, 
sind mit Absicht so gebildet. 
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Begleitet mich. — - 

So haltet den Arm — der Greisin mir ! — 
65 Ich muls, mit der Hand gelehnt auf den Stab, 
Beeilen den Schritt, den schleichenden Schritt 
Der altcrermüdcten Füfse. 

(Sie Lebt Hebend die Hände empor.) 

O Strahlen des Tags! O Schatten der Nacht! 
Was scheucht ans dem Schlaf also mich empor — 
70 Die Furcht — Das Gespenst? — O Tiefe voll 

Graun, 

Du, Mutter des schwarzbeflügelten Traums! ') 
Ich bebe zurück den Gesichten der Nacht, 

Der Gestalt, die vom Sohn, 

Den nach Thrakien hin wir geborgen, — 

75 Von Polyxenfc mir, 

Von der lieben Tochter, geträumet. 

lj Die Unterwelt, ans welcher Traume >md Ge- 
spenster kommen. 



t 



i 

i 



j 
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Ich sah das Graungespenst — 

Erschaute — erkannte. — 

O Götter der Land’s ! *) O rettet den Solui ! 

* 

Der allein in dem Stamm mir der Anker noch ist, 80 
Der da wohnt auf dem Schnee des Thrakierlands, 
Geschützt von dem Freunde des Vaters! 

Unerwartetes kommt! 

Ein Trauergesang den Trauerndeu naht! — 

Es hat nimmer in mir so imendlich den Geist 85 
Geschaudert, gebangt 

Troerinnen! Wo find’ ich Helenos Geist, 
Kassandra’s 5 ) Geist voll göttlicher Kraft, 

Dafs sie mir deuten die Träume? 



‘ ’t • 

0 Die thrakischen Landesgötter. 

2 ) Helenos und Kassandra, Kinder der Ilekabe, 
hatten beide die Kraft der Weissagung. Bei- Kas- 
sandra war bestimmt, dafs ihre Spruche keiuen 
Glauben fanden. 
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90 Eine geflcckete Hindin in blutigen Krallen 

des Wolfes 

Sah ich verbluten, — 

Sie ward vom Schoofse mir kläglich entrissen. 

Dies Grau’nbild such noch 
Erschien auf der Ilöh’ des Grabes vor m jr : 

• . .* I 

95 Das Gespenst des Achill! 

Zum Opfer will er ein troisclics Weib — * 

Ein unglückliches Weib! 

Mein Kind — mein Kind — sei ferne davon, 
Ich lieh’ — o hört mich — Ilir Götter! 

DRITTE SCENE. 

Chor. (Eilig auflretend. ) 

100 Hekabe! ’) mit Hast hereilt’ ich zu dir, 

Jetzt eben entkam ich dem Zelte des Herrn — 



l) Dio Namen Ilekabe , Helene, Polydor, Foly- 
meitor, Agamemnon müssen ofl Hek’be, Heine, 
Pol’dor, Pol’mestor, Ag'ineuinon gelesen werden. 




Da ward ich verloos’t, da ward ich vertheilt 
Als Sklavin, — entfuhrt aus unserer Stadt, — 

Aus der Ilischen ’ ) Stadt, — durch der Lan- 
ze Gewalt 

Von Achäern erbeutet im Kampfe! 105 

Nicht kann ich den Schmerz wegnehmen von 

dir — 

Ich trage die Last der Botschaft zu dir — 

So schwer mir — - o Frau! — Ich — Botin 

des Grams ! — 

Im volleh Senat des achäischen Heers 
Ist beschlossen, so hcifst’s, dein Kind dem 110 

Achill 

Zum Opfer zu weih’n. — Aus dem Grabe — 

• du weifst — 



l) Troja liief* auch IlioB und Ilios , von dem Er- 
bauer Uos. - 
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Erschien er im Glanz, in der Rüstung Gold, 
Und hemmte die Fahrt der Schiffe des Meers, 
Die die Segel gespannt mit dem haltenden Seil ; — 
115 Lant rief er also: 

„Ihr Danaer, — o, ihr lasset mein Grab 

„Ohn’ Opfer, und ziehet von dannen?“ 

Und die Woge des Streits erhebt sich darob, 
Und der Wille nun schwankt im stürmischen 

Heer 

1 20 Des Hellenischen Volks : liier wollen sie weih’n 

Das Opfer dem Grab, dort wollen sie nicht. 

Das Beste jedoch erstrebte für dich, 

. / : . * * 

Der die Seherin ') sich zur Genossin erkor , 

Agamemnon , der Fürst. 

125 Und des Theseus 2 ) Söhn’ aus Athene’s Stadt — 



1) Die Seherin — * Kassandra. 

2) Des Tbeseus Söhne — Ahamas und Demophon. 




L... 
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Sie redeten dann zwei Heden des Streits; 

Doch einten sie sich in dem Einen Beschluß: 
„Jungfräuliches Blut soll weihen das Grab 
„Des grofsen Achill; Agamemnon’s Lust 
„An Kassandra’s Reiz sei wichtiger nicht, 130 
„Als einst der Speer des Achilleus!“ 

Und der Reden Gewalt, die so sich be- 
kämpft, 

Gleich mächtig sie bleibt, bis der listige Mann, 

Der Redner des Volks, so freundlich und siifs, 

■ • «• • ;■ ’ i : V i. . 

Bis Laertes Sohn ') beredet das Heer: 135 

Nicht den tapfersten Mann der Danaer all’ 

Ob der Sklavin Tod zu stofsen zurück , 

Dafs kein Todter es klag" in Pcrsephone’s 2 ) Reich: 

r * * ! , ' ‘ t . • 'S 

„ Die Danaer sind 



i N Odvfsen*. 1 

a) Die GtUtin des Hades. 
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140 «So undankbar den Danaern, die 

„ Für daa Griechenvolk cingingen zum Tod : — 

„ So zieh'n sie von Troja’s Gefilden ! “ 

Doch Odysseus wird nun kommen sogleich, 

Dir zu reifsen dein Kind mit Gewalt von der 

Brust , 

145 Aus der Greisin Arm es zu stürmen hinweg. 

Zu den Tempeln nun! — Auf! — Die Al- 
täre umarm’! 

Agamemnon fleh’ an auf den Knieen vor ihm! 

Die Götter ruf’ an in den himmlischen Höh’n, 

In den Tiefen der Nacht! — Dann wird dein 

Gebet 

I 

150 Abwenden von dir, zu verlieren dein Kind, 

Das unglückliche Kind! — Ach! Oder du siehst 
Sie fallen am Grab, umflossen von Blut — 

Von der Jungfrau Blut, das im dunklen Strom 
Entquillet dem lieblichen Halse. 

He- 

I 
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H e k a b e . 

Unglückliche ich! Was nennt den Schmerz, 155 
Welch banges Ach, — welch Jammerweh? 

Dem Gram geweiht, des Alters Gram, 

Der Knechtschaft schwerer Bürde ! — 

Ich trag* es nicht! Weh! Weh mir! 

O ! wer rettet mich ? — O! — nicht ein Volk? 160 
Nicht eine Stadt? 

Der Greis — nicht mehr ! die Kinder — nichtmehr! 
Wohin — hierhin — dorthin — 

Mich wenden? Wo knie’n? Wo ein Gott, 

Ein raächt’ger Geist, der mich schützet 165 

Troerinnen, die ihr das Bose mir bringt — 

Das Böse mir bringt, — den tödtlichen Schmerz, — 
Vernichtet bin ich — vernichtet ! — Nicht mehr 
Erfreu’t der Tag mir das Leben. 

Du Schritt des Leidens, führe , 170 

[ 2 ] 
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O führe mich, die Greisin, 

In jenes Zelt! 

(rufend) O Kind, o Tochter 
Der unglücksel’gen Mutter, 

175 O komm heraus, o komm, mein Kind! 
Vernimm die Mutterstimme, — höre. 
Welch Schreckenswort 
Von deinem Leben mir erschallt! 



VIERTE SCENE, 
l’olyxcno. (Iv ommt Lästig heraus.) 

Polyxenc. 

O Mutter, Mutter, was rufst du ? — W as so Neues 
Verkündend scheuchst du mich, wie den Vogel 

ans dem Nest, 

180 Hervor mit Angst und Beben? 

Hekabe. 

Weh mir! — O Kind! —n — 
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P o 1 y x c n e . 

Was rufst du jammernd, — deutest mir ein 

Unglück an ? 

* 

H e k a h e . 

Ach! Ach! dein Leben — — 

Polyxene. 

O rede, verbirg’ cs länger nicht! — 

Ich fürchte, fürchte, Mutter 

Was jammerst du? 

Ile kabe. 

O Kind ! O Kind der unglücksel’gen Mutter ! 

Polyxene. 

Was ist es? Welche Kunde? 

H ekabe. 

Zu schlachten — ' dich am Grabe — - fordert, 

[2 *] 



185 



»Li*. 
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190 Mit allgemeinem Beifall des Argivenrolks , 

Des Peleus Sohn. 

Polyxene. 

Weh mir! — O Mutter! Welche Tiefe 
Des Grauens nennest du! — 

O sag’ cs, Mutter, sag’ es ganz! 

Hek ab e . 

195 Ich nenne dir das Schreckenswort, mein 

Kind! 

Sio sagen : — im Argiverrathe — sei bestimmt — 
Dein Tod. — 



Polyxene. 

O Schmerzbelad’ne , Unglückselige! 

Des gramcrfüllten Lebens Mutter, du! 

200 O welchen, welchen grauenhaften Schmerz — 
Unnennbar! — schuf ein Dämon dir! 

Dir bleibt nicht mehr dein Kind, — nicht werd’ 

ich mehr 
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Mit dir, da arme Greisin, arme Sklavin seyn. 

Denn mich, dem jungen Wild des Berges gleich, 

Von Angst durchbebt, wirst du, von Angst 205 

durchbebt, 

Hinweggerissen seh’n aus deinen Armen, 

Wie sie die Kehle mir durchschneiden, und 

hinab 

Zum Hades mich entsenden in der Tiefe Graus. 

Da — bei den Todten — - 

Da werd’ ich liegen, schinerzbesiegt. — 2JO 

Dich, Mutter, dich Unglückliche 
Bcweiu’ ich mit dem heifsen' Thränen- 
ström; — 

Mein Leben, voll von Plagen, voll von 
Schmach , 

Bewein’ ich nicht; — ist doch der Tod 
Für mich der bessere Gewinn. 215 
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ZWEITER AKT. 



ERSTE SCENE. 

Hekate. Polyxene. Chor. 

• I 

Chor. 

Da, schnellen, schnellen Schrittes nab’t Odys- 
seus ans, 

Iiekabe, die neue Botschaft will er bringen dir. 
Odysseus mit Gefolge Ton Kriegern. 
Odysseus. 

Iiekabe, da weilst schon, glaub’ ich, unfres 

Heers Beschlufs, 

Den .Spruch der Stimmenmehrheit, — dennoch 

sag’ ich ihn: 
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Dem Heer gefällt cs, deine Tochter, Polyxene, 220 

Zu opfern an dem hohen Grabe des Achill. 

Dafs wir der Jungfrau Führer und Begleiter seyn, 

Befiehlt es, und als Priester und Vollstrecker ist 

Achilleus Sohn bei diesem Opfer schon bestellt. 

Was zu thun, — du weifst’s: liinreifsen lafs 225 
dich nicht von Trotz, 

Und keinen Kampf der Leute stifte gegen mich. 

Die Macht bedenke, deines Unglücks Gegen- 
wart : 

„Nothwend’ges auch im Unglück hell zu seh’n, 

ist klug“. 

II e k a b e . 

Ach ! Ach ! Es steht ein grofser Kampf bevor, 
ich seh’s, 

Und voll von bangen Seufzern, nicht au Thrä- 230 

nen leer. 
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Nicht starb ich da, wosterbeu besser war für mich. 

Nicht tödtcte mich Zeus ; — er schont mich, 

dafs, gebeugt, 

I 

Ich fühlen soll noch andre Leiden, gröfsre noch. 

Wohl zicmt’s dem Sklaven, bei den Freien 

nicht nach dem 

235 Zu forschen, was betrüben, kränken kann das 

Herz : 

Doch will die Noth, dafs du zu fragen uns 

erlaubst, 

Dals du uns hörst, und fragten wir auch sol- 
ches gar. 

O dysseus. 

Es sei so, frage! Nicht mifsgönn’ ich dir 

die Zeit 

Hekabe. 

Weifst du, da du als Späher einst nach Troja 

kamst, 



Di 



